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Acht Vorarlberger Pflegeheime
qualifizieren sich erfolgreich in
der Sturz prä vention

Stürze sind nur selten zufällige und un vor -
her gesehene Ereignisse oder Folge von Al -
terungsprozessen. Meist werden sie durch
verschiedene Risikofaktoren verursacht.
Stür ze stellen für Betroffene, Ange hörige
und Pflegepersonal eine große Be lastung
dar. Über 50 Prozent der Be wohn er Innen
von Pfl ege einricht ungen stürzen im Durch -
schnitt einmal pro Jahr. Die Folge davon
sind oftmals Frakt uren, ein verlorenes Ver -
trauen in die eig ene Mobilität und ein er -
höh ter Pfl ege be darf.

Pilotprojekt 
„Sturzprävention im Pflege heim“
Acht Vorarlberger Pflegeheime – das Soz -
ialzentrum Altach, Sozialzentrum Bezau,
Gesundheitsbetriebe Dornbirn mit den
Heimen Höchsterstraße und Lusten auer -
straße, Sozialzentrum Frastanz, Soz ial dien -
ste Götzis, IAP Sozialzentrum Lud esch und
das Sozialzentrum Satteins – mit insgesamt
187 Pflegepersonen be teil igten sich von
Sep t  em ber 2008 bis April 2010 am Pilot -
projekt „Sturzprävention im Pfl egeheim“,
das von der connexia – Gesellschaft für Ge -
s   und heit und Pflege im Auftrag des Landes
Vorarlberg durchgeführt wurde. Qualifizierte

Fachkräfte unterrichteten die teilnehm en -
den Pflegeein richtungen. Die Lerninhalte wur -
den in sechs Modulen vermittelt und be rück -
sicht igten unter anderem: das Erstellen ein -
 es in  di  viduellen Sturzrisikos, das Durch füh -
ren von speziellem Beweg ungs training so -
wie das Erkennen und Ver meiden von Stol -
perfallen und Risiko faktoren. Im er sten Modul
konnten die TeilnehmerInnen, ausgestattet
mit besonderen Hilfsmitteln, „einen Tag lang
80 Jahre alt“ sein. Diese Selbsterfahrung
trug zu einem besseren Verständnis be tag -
ter Menschen und der en Sturzrisiko bei.
Das fünfte Modul fand gemeinsam mit der
Sportunion unter dem Schwerpunkt „Be wegt
ins Alter“, ein em Bewegungs- und Gesund -
heits förd erungs projekt für mehr Mo bilität im
Alltag der Pflegeheime Vor arlbergs, statt.

Die ReferentInnen des Lehrganges: DGKS
Christa Schrammel, stellvertretende Pfl ege -
direktorin der Krankenpflegeschule in Feld -
kirch, Christiane Feuerstein, Physio thera -
peutin, Mag. Nicole Salzmann, Sp ort union,
Sonja Schiff, Geschäftsführerin Ca re. -
Consulting, Sebastian Schmid, Sport  union

Sturzprophylaxe statt 
freiheitsbesch ränkender Maßnahmen 
Freiheitsbeschränkende Maßnahmen tra-
gen nicht zur Verringerung des Sturz ris ik -
os bei. Im Gegenteil: Die Unsicherheit ält -
er er Menschen steigt dadurch. Kraft, Be -
weglichkeit und Gleichgewichtsgefühl ne h -
men ab und das Sturzrisiko erhöht sich.
Eine deutliche Verringerung der St urz  ge -
fahr wird erwiesenermaßen durch eine kon -
sequente und professionelle St urz pro phy -
laxe erreicht. Dabei geht es um die Er halt -
ung bzw. Wiederherstellung größtmöglich-
er und sicherer Mobilität, verbunden mit
einer höheren Lebensqualität.

Freiheitsbeschränkungen 
sinken beträcht lich
Nach Abschluss des Projekts im Juni 2010
erstellte die Bewohnervertretung beim In -
stitut für Sozialdienste Vorarlberg einen Zah -
len vergleich: zum Stichtag 18. Juni 2010
gab es in Vorarlberger Pflegeheimen einen
Anteil von BewohnerInnen mit Freiheits -
be schränkungen gegen oder ohne deren
Willen:

in den 8 Projekt-Heimen: zwischen 0 %
und 15,4 %, im Durchschnitt 8,6 % und
in 8 Vergleichs-Heimen ohne vorher -
gehende Sturzpräventions fort bild ung:
zwi schen 21,7 % und 36 %, im Durch -
schnitt 27,1 %.

Das bedeutet, dass das Risiko von Frei heits -
beschränkungen in Heimen ohne St urz prä -
ventionsprogramm im Durch schnitt etwa
dreimal so hoch ist, als in Heimen mit in -
ten sivem Präventions pro gr amm. Inter na -
tionale Studien gehen von ein em Anteil
zwischen 5 und 10 % an Be wohnerInnen
mit „unvermeidlichen“ Frei heitsbe schrän -
kun gen trotz Sturzprä v ent ionsprogramm
aus – das heißt, dass die 8 Vorarlberger
Projekt-Heime auch im in ter nationalen Ver -
gleich bestens dastehen!
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